
S T E F A N  H E Y M A N N

Über Fehler und Schwächen bei kulturellen Veranstaltungen
Bei einer ganzen Reihe von kulturellen Veranstaltungen 

in den letzten Monaten sind ernsthafte Schwächen und 
Fehler aufgetreten, die durch eine richtige Arbeit der ver­
antwortlichen Parteileitungen hätten vermieden werden 
können. Ich möchte zuerst die Fehler bei einigen dieser 
Veranstaltungen charakterisieren, um dann Schlußfolge­
rungen aus den Erfahrungen zu ziehen.

Große Veranstaltungen und ihre Schwächen

In seiner Schlußansprache auf dem III. P a r t e i t a g  
kritisierte Genosse Wilhelm Pieck mit Recht die großen 
Mängel der Kulturveranstaltung, die von der Kulturabtei­
lung des Zentralkomitees durchgeführt wurde. Das Pro­
gramm hatte keine einheitliche Linie gezeigt und war 
durch die Tänze aus Tschaikowskijs Ballett „Dornröschen“ 
völlig zerrissen worden, die außerhalb des Rahmens der 
Ballettaufführung keine Wirkung hatten. Außerdem wurde 
die Aufführung der Jugendlieder durch die Solistenvereini­
gung des Berliner Rundfunks kritisiert, weil diese Lieder 
als Kunstgesang aufgelöst und damit ihres Charakters als 
Jugendlieder beraubt wurden.

Im Juni wurde in Dresden eine A u s s t e l l u n g  „ D i e  
F r a u “  eröffnet. Diese Ausstellung, veranstaltet und 
durchgeführt durch das Kommunalwirtschaftsunternehmen 
Dresden, sollte einen Überblick über das Leben der fort­
schrittlichen Frau in der Deutschen Demokratischen Re­
publik geben. Es wurden zwar einige gute Beispiele der 
wirtschaftlichen Betätigung der Frau gezeigt, aber es fehlte 
jeder Hinweis auf die politische Tätigkeit der Frau, vor 
allem auf ihre große Anteilnahme am Kampf um den Frieden 
usw. Auf Grund der sehr heftigen öffentlichen Kritik sahen 
sich die Aussteller gezwungen, die Ausstellung vorzeitig zu 
schließen.

Die Veranstaltungen zur J u b i l ä u m s f e i e r  d e r  
D e u t s c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  
hatten zwar äußerlich einen repräsentativen Rahmen. 
Wenn aber nicht in den Reden der Genossen Wilhelm 
Pieck und Paul Wandel und in der Ansprache der jungen 
Studentin beim Fackelzug etwas über die große Bedeutung 
dieser Feier für unser Volk gesagt worden wäre, dann 
hätte man annehmen können, daß sich diese Veranstaltung 
im luftleeren Raum abspielte. Bei dieser unpolitischen Hal­
tung ist es kein Wunder, daß aus Anlaß der Jubiläums­
feierlichkeiten ein aktiver Vertreter des Neofaschismus, 
Professor Fehr aus Zürich, zum korrespondierenden Mit­
glied der Akademie gewählt wurde, derselbe Fehr, der 
heute Ernst Jünger propagiert, so wie er früher nazistische 
Anschauungen vertrat.

Die V e r a n s t a l t u n g e n  z u m  B a c h j a h r  waren 
unzweifelhaft ein außerordentlich großer Erfolg, sowohl 
künstlerisch als auch ideologisch. Aber sie hatten einen 
großen Mangel: Die einzelnen Konzerte und Versammlun­
gen spielten sich nur in einem verhältnismäßig kleinen 
Kreis ab. Die Beteiligung der Werktätigen Leipzigs war, 
mit Ausnahme der Nationalfeier und zweier Konzerte, die 
der FDGB durchführte, sehr gering. Das zeigte sich zum 
Beispiel, als die FDJ in Leipzig zur selben Zeit eine eigene 
große Versammlung durchführte, als die große internatio­
nale Kundgebung mit den Reden der bedeutenden auslän­
dischen Komponisten und Wissenschaftler stattfand, so daß 
auf der internationalen Kundgebung kein FDJler Leipzigs 
anwesend war. Auch die Leipziger Kreisleitung der Partei 
hat nichts getan, um die Werktätigen für diese große 
Kundgebung zu mobilisieren.

Schließlich sei noch auf die Ausstellung „ 7 0 0  J a h r e  
W e i m a r “  hingewiesen. Eine Besichtigung vor der Er­
öffnung ergab, daß in der neuzeitlichen Abteilung Bilder 
nazistischer und militärischer „Führer“ aufgehängt waren. 
Nach der Entfernung dieser skandalösen Bilder wurden 
militaristische Darstellungen aufgehängt, so daß die neu­
zeitliche Abteilung auf Beschluß des Rates der Stadt 
Weimar sofort nach der Eröffnung wieder geschlossen wer­
den mußte.

Ursache: mangelhafte Beteiligung der Partei

Es handelt sich also um ganz verschiedenartige Veran­
staltungen, die aber alle, abgesehen von besonderen Fra­
gen, einen g e m e i n s a m e n  Fehler aufweisen: daß näm­
lich die verantwortlichen Parteileitungen sich n i c h t  
r i c h t i g  um diese Veranstaltungen gekümmert haben. 
Die verantwortliche Leitung der Kulturabteilung des Zen­
tralkomitees ist vom Standpunkt des P r a k t i z i s m u s  an 
ihre Aufgabe herangegangen und hat dadurch keine klare 
politische Linie für das Programm entwickeln können. 
Außerdem habe ich als Abteilungsleiter keine ausreichende 
politische und organisatorische Kontrolle ausgeübt, wäh­
rend die Abteilung selbst ganz ungenügend mitarbeitete. 
Beide Fehler wurden in einer Abteilungssitzung selbstkri­
tisch festgestellt. Um die Dresdner Ausstellung haben, sich 
die Parteileitungen in Dresden erst gekümmert, nachdem 
das Kind in den Brunnen gefallen war. Es ist offenbar auch 
den Genossen von dem Dresdner KWU nicht in den Sinn 
gekommen, sich mit den Leitungen der Partei und des 
DFD in Verbindung zu setzen, um der Ausstellung ein rich­
tiges politisches Gesicht geben zu können. Man kann keine 
fortschrittliche Ausstellung ohne aktive Mitarbeit der de­
mokratischen Organisationen gestalten — diese einfache 
Wahrheit hätte den Veranstaltern selbst aufgehen müssen. 
Die scharfe Kritik der Landesleitung des DFD an der Aus­
stellung war durchaus berechtigt. Auch die Landes- und 
die Kreisleitung der Partei haben sich viel zu spät um 
diese Ausstellung gekümmert, die ja doch einige Wochen 
vorher angekündigt war, so daß man sicher noch recht­
zeitig hätte eingreifen können.

Die Hauptfehlerquelle bei den Feierlichkeiten der Aka­
demie der Wissenschaften und zum Bachjahr sind darin zu 
sehen, daß die verantwortlichen Parteileitungen diese Ver­
anstaltungen nicht als eine Aufgabe auch für die Partei 
betrachteten. In Berlin trifft das nur zu einem Teil zu, weil 
die verantwortlichen Genossen in der Akademie selbst 
o h n e  V e r b i n d u n g  m i t  d e r  P a r t e i  arbeiteten und 
dadurch zur Isolierung der Veranstaltungen beitrugen. In 
Leipzig dagegen arbeitete die Partei zwar sehr aktiv an 
der ausgezeichneten Sichtwerbung für die Veranstaltungen 
mit, unterließ jedoch die Werbung zum Besuch der Kund­
gebungen und Versammlungen. So war die internationale 
Kundgebung mit dem anschließenden großartigen Konzert 
der sowjetischen Künstler schlecht besucht.

Eindeutig liegt der Fehler der Kreisleitung Weimar bei 
den Vorgängen um die Weimarer Ausstellung fest. Es gab 
keinerlei Direktiven für die Genossen in der vorbereiten­
den Kommission, die den Aufbau und die Gestaltung der 
Ausstellung Leuten überließen, deren ziemlich zweifelhafte 
politische Haltung schon häufig Gegenstand der Kritik in 
der Partei war, allerdings ohne daß bisher daraus Kon­
sequenzen gezogen worden wären. Obwohl auch diese Aus­
stellung der Parteileitung schon lange bekannt war, hat sie 
sich überhaupt nicht darum gekümmert.
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